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der Kinquartiemngs-Lafi? 
Marburg, 3l. August. 

II. 

Gelangt der Staat irst heute zu dir Einj^ck». 
daß ir seine Truppen „tasernirea" muffe, nun, so 
gesteht er zugleich, daß er früher diese Pflicht noch 
nicht erkannt, daß er dieselbe mindestens nicht 
erfüllt hol»e. Diese» Richte»kennen, bezikhungSweise 
Nichterfüllen ist Schuld, daß er eine so schwer» 
Last auf die Gemeinden abgeivälzt. Da< Verschul­
den der GtMtlndea al>er ist. daß sie die Last auf 
sich genommen, daß sie dieselbe getragen und zwar 
getragen so lan^ie. daß der Staat in den Jrrthnm 
verfiel, die OtMeinden selbst halten sich für ver­
pflichtet ja die Gemeinden h«»bea die fragliche 
Last so getragen, daß der Staat zu dem Glauben 
sich verirrt, eine Wohlthat zu erweisea, :oenn er 
die Ablösung beschließt. 

Diese Ablösung war' eine Ungerechtigkeit, 
die auch nur in Oesterreich geplant werden kann 
— in dem Oesterreich. welchtS an Bürdeum» 
Wandlungen solcher Art leider schon gewöhnt ist. 

Was in Betreff der Einquartierung der 
M'lltürstaat einst begonnen, soll der Rechtsstaat 
nicht forlsetzen; was die Gemeinden ertragen 
unter dem Banne der Willkürhtrrjchaft, dürfen 
ste nach dem Sturze derselben nicht fortschlep­
pen — auch nicht, wenn der Name fich ändert. 

Preffe, Bevölkerung und Vertretung dürfen 
kein Mittel unversucht lassen, um die Gemein­
den votk der drohenden Ablöfung der Ein« 
quartierungslast zu bewahren. Da» strenge Recht 
fordert es und w,rthfchaftliche Gründe uaterstüpn 
dasselbe: die Gemeindesteuern und die Schulden 
der Gemeinden sind ivahrlich schon dritckend genug. 

Zur Aufhebung des Weinzolkes. 
Das Handelsministerium hat sSmmtliche 

LandwirthschaftSgesellschoften in einem Schreiben 
aufgefordert, sich gutächtlich über die Aufhebung 
deS im deutschen Aollverkin bestrhenden WeinzolleS 
zu äußern, welche im Sinne deS am 20. März 
1871 vom Abgeordnetenhause gefaßten Beschlusses 
angrstrebt werden soll. Die Sache ist auch für 
das steiermärklsche Unterland von großem Interesse 
und wird d.ßwegen der hitsige Weinbauverein 
morgen sich damit befassen. 

Ein Pester Berichterstatter der „N. Fr. Presse", 
welcher über den Stand dieser Frage ziemlich genau 
unterrichtet ist, spricht sich folgendermaßen aus: 

Daß die Aufhebung deS für österreichisch-un-
garische Werne im Zollvereine und der als Gegen-
recht zu gestaltende Wegfall des an unserer Grenze 
für deutsche Weine bestehenden Einfuhrzolles außer­
ordentlich dazu beitragen würde, die gegenseitigen 
VerkehrSbezichungen tn diesem Artikel und ivesent-
lich zum Vorthelle der diesseitigen Weinproduktion 
zu erweitern, darüber herrscht wohl duSseitS wie 
jenseits der Leitha vollste Einstimmigkeit. Auch 
darüber dürften wesentliche Differenzen nicht be­
stehen. daß Oesterreich-Ungarn die Elnsnhr deut 
scher Weine nicht zu fürchten hat. 

Der Standpunkt, beider Ländergebiete ist in 
letzterer Beziehung kein ganz identischer, denn aller­
dings vroduzirt Oesterreich mehr als Ungarn ge-
wiffe Gattungen, die eigentlichen sogenannten 
,.Oesterreichel"-Weine. welche mit den Rheintveinen 
eine gewisse Verwandtschast deS Charakters be­
sitzen und die sich daher von der Konkurrenz der 
Rheinweine bedroht glanben könnte». Vergleicht 
man indeffen die Preise beider Weingattungen 
mit einander, so ergibt sich, daß die sonst nicht 
ungefährliche Konkurrenz auch für die Oesterreicher» 

V e u i t t e t « « .  

M e r c e d e s .  
Bon 

A .  M t l s .  

(1. Fortsetzung.) 
Ich fand eS komisch, daß der Kastellan seine 

Tochter Sennorita (Fräulein) nannte, doch da 
dies beim hohen^Adel fast immer geschieht, dachte 
ich, daß der Kastellan sich als einen Theil der 
Familie feines Herrn betrachte und deffen Fami-
liengebräuche kopire und mußte unwillkilrlich lä­
cheln. Der Kastellan täuschte sich über die Be­
deutung dieses Lächelns, denn er verzog seinen 
uugeheuern Mund zu einer Art von Grinsen und 
sagte: „Nicht wahr, die Sennorita hat viel Ge­
schmack, gerade als ob sie eine Gräfin oder Her­
zogin wäre und nicht die leibliche Tochter Ew. 
Gnaden gehorsamsten Dieners, Diego PeraleS, 
Kastellan deS SchlosseS." 

Ich wußte nicht, waS ich meinem langen 
Hüter antworten sollte und wollte eben eine Frage 
über die Umgegend an ihn richten, als von neuem 
an die Thüre geklopft wurde und aus mein Her­
einrufen Don Pablo eintrat. Ich glautite, daß 
dieser irgend einen Gruß an den Kastellan richten 

tvürde, nachdem er mir die Hand gereicht und 
sich nach meinem Befinden erkundigt hatte; aber 
wie erstaunte ich. als er ihn barsch anfuhr und 
ihm befahl, das Zimmer zu verlassen. 

„Ew. Gnaden gehorsamster Diener", brummte 
die lange Figur Mit tiefer Grabesstimme, indem 
sie zur Thüre hinauShuschte. 

„Werfen Sie den Menschen zur Thüre hin­
aus. wenn er Sie belästigt", sagte Don Pablo. 
„Er hat Befehl, nur auf Ihr Verlangen bet 
Ihnen zu erscheinen l Ich begreife nicht, wie er 
eS gewagt hat, ungehorsam zu sein!^ 

Ich erzählte meinem Freunde in wenil,en 
Worten, wie der Kastellan erst seit wenigen Mi-
nuten da wäre und wie mich sein Eintritt sast 
erschrelkt hätte. Don Pablo schien äußerst un­
willig übtt diese Szene, surchte die Stirn und 
ergriff meinen Puls, indem rr noch einen ziem­
lich derben Ausdruck, welcher dem Kastellan galt, 
zwischen den Zähnen murmelte. 

„3ch komme, mich aus ein paar Tage von 
Ihnen zu verabschieden", sagte er zu Mir. „ich 
muß heute Nacht nach Lllmeria, wohin man mich 
zum Marquis von Albaida ruft; — denken Sie 
sich, was meine Herren Kollegen in der Haupt­
stadt der Provinz sagen iverden, wenn sie einen 
Dorfarzt am Krankenbette de« MarquiS sehen." 
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weine ihre Schrecken verlieren muß. Die außer­
ordentlich theuren besseren Rbeln- und Mosel« 
weine find keine Konkurrenz für das betreffende 
österreichische Produkt, die deutschen Weine find 
eS aber noch viel weniger für daS ungarische, wenn 
schon das neuerdings von Deutschland znrückge-
ivonnene Elsaß allerdings Wein produzirt. beson­
ders rothe Gattungen, welche den besseren «ngari» 
schen Rothweinen ebenbürtig find. 

Vom Standpunkte der österreichisch-ungari­
schen Weinprodnktion dürften demnach gegen den 
Beschluß des österreichischen R îchsrathes nicht nur 
wtsentliche Bedenken nicht zu erHeden, sondttn 
es würde sogar im Interesse unserer Weinprodnk­
tion die Aufhebung des devtschen Weinzolles «it 
besonderer Befriedigung zu begrüßen fein, und 
diese Befriedigung würde nicht geschmälert werde» 
durch die Gewißheit, daß mit der Aufhebung die­
ses Zolles und Gewährung der Gegenseitigkeit 
laut der allen in neuerer Zeit von Oesterreich-
Ungarn abgeschlossenen Verträgen einverleibten 
Meistbegünstigungsklausel die gleiche Begünstigung 
auch die französischen, italienischen, spanische», 
portugiesischen u. Weine genießen würden. Der 
Vortheil würde trotzdem ganz entschieden auf un­
serer Seite bleiben. 

C« wird sich nur fragen, wie sich die Ange­
legenheit vom Standpunkte der Jntereffen des 
Zollvereins darstellt, nnd in dieser Beziehuna ist 
zunächst nicht daran zu zweifeln, daß die Kon­
sumenten dieses großen und wichtigen Gebtetes 
die Abschaffung der WeinMe, welche ihnen «it 
Einem Schlage wohlfeile Weine verschaff n würde, 
mit Freuden begrüßen dürften, und andererseits 
steht außer Frage, daß die besten Frennde des 
drntschen Volkes demselben nur die möglichste 
Popularisirung des Weingenusses wünschen können 
die sich auch vom medizinischen Standpunkte em.' 

.Aber was werde ich thun", sagte ich, „wenn 
mein Fieber wiederkommt?^ — 

„Ach l es wird nicht kommen l" 
„Aber, wenn es doch käme? was soll ich 

thun? den hiesigen Doktor rufen laffeu?" — 
Don Pablo zuckte die Achseln. 

„Wissen Sie", sagte er, indem er sich mir 
näherte, „aber sagen Sie eS Niemanden, daß ich 
Ihnen den Rath ertheilt habe^ behalten. Sie lie» 
iier Ihr Fieber und lassen Sie den hiefigen Arzt 
nicht rufen". 

Ich lachte. „Ich will hoffen", fagte ich, 
.daß mein Fieber ein für olle Male weg ist, . . 
aber wenn eS dennoch während Ihrer Abwefenheit 
wiederkömmt? — 

„Dann lassen Sie die Sennorita Mereedes 
rufen", sagte er, „sie kennt alle Kräuter des Ge­
birges und hat auch so viele Haidrnfieber beob­
achtet. daß sie Ihnen leicht einen Heiltrank ma­
chen kann!^ 

„Sie spannen wirklich meine Neugier, Dok­
tor", sagte ich. „und ich wünsche fehnlich den 
Äugenblick herbei, dieseS Wunderfränlet» zu sehe», 
welches die Herzen verwundet und Kräuter kennt, 
um daS Fieber zu heilen." 

Sin Blitz schoß aus den Augen Don Pablos. 
„Man möchte schwören, daß Sie ein Franzose 
sind, Saballero", sagte er mit ziemltch schnetden-



pf,bltn dürfte; der Wein, mäßig genossen, isl der 
Geslllldhtit sicherlich zuträglicher alK da« Bier. daS 
beweist der bedeutend zunehmende Weinkonsum 
bei ollen Epidemien und Krankheiten, welche ihren 
Ursprang in der gestörten Berdnuung finden; eS 
ist derselbe entschieden auch als ein edlere« Ge­
tränk dem Bier zu bezeiehnen. WünschenSwerth 
ist. daß in Deutschland ganz in derselben Weise, 
wie früher der Branntweingenuß dem Biergenuß 
gewichen, so jetzt der Biergenuß dem Weinkonsum 
weichen möge. 

Aber waS vernünftig und ivünschenSlverih 
ist. doS ist nicht immer durchfülirbar. Zwei Be­
denken sind ts. die in Deutschland die Zustim­
mung zu dem von Oesterreich-Ungarn vorzu-
schlagendkn Ausheben de« Weinzolles unwahrschein« 
tlch machen, zunächst das finanzielle Jnteresie und 
sodann Rücksichten aus die zollvereinsländischen 
Weinproduzenlen. 

WaS den ersteren Gesichtspunkt anbelangt, 
so ist zu bemerken, daß im Zollverein der Wein^ 
zoll in die Reihe derjenigen Zölle gesetzt wird, 
w e l c h e  d i e  V o l k S w l r t h s c h a s t  a l s  F i n a n z z ö l l e  
dezeichnet. Zwnr besißt nun dcr Wrinkonium in 
dem Reichskanzler Bismarck, dem daS geflügelte 
Wort entstammt: .iver Roihwein ist duS nntür-
liche Getränk deS Norddeutscher.", seinen großen 
Protektor, indessen ist sehr zu vermuthen, daß. 
indem Bism-'rct diesen Ausspruch that, er sich 
selbst unbcivußt wie jener österreichische Kavalier 
den Menschen erst beim Baron beginnen ließ, denn 
eS ist bekannt genug, daß der Wein daS Getränk 
der unteren Klassen Norddeutschlands entschieden 
nicht ist. Auf alle Fälle wird Fürst Bismarck 
et sich nicht eirifallen lassen, einem geistreichen Wider-
spruch frül)errr Tage zuliebe zu Gunsten der Wein-
tllnker und solcher, die eS werden möchten, sich 
Mit seinen Kollegen von der Finanzbranche in 
weitläufige Erört»rungen einzillasi<n oder auf die» 
selben einen Druck auszuüben. Die Abschaffung 
der Finanzzölle wird auch von den Vertretern der 
wirtl»»chaftiichen Reform Deutschlands keineswegs 
angestrebt, Vielmehr besteht in diksen einflußreichen 
Kreisen, welche den Geheimroth MichaeliS zu dtn 
Ihrigen zählen, daS Bestreben, dem Finanzzoll' 
syftem im Zollvereine möglichst ausgedrhnten Ein» 
gang zu verschaffen, wobei noch bemerkt werden 
soll, daß der Zollverein der vor etlichen Jahren 
auf Betreiben Ungarns eingeführten Ermäßigung 
deS Zolles von 4 auf 2^/, Thaler nur mit größtem 
Widerstreben und in der Ueberzeugung zugestimmt 
hat. daß ohne diese Konzession der Vertrag über­
haupt nicht zu Stande kommen werde. 

Es ist somit schon aus finanziellen Rücksichten 
die Wahrscheinlichkeit eine sehr geringe, daß der 

der Stimme; „Ihr Geist hat eine Tournüre. welche 
ganz zum Epigramme paßt!" 

Ich begriff, daß ich ihm, ohne eS zu wollen, 
weh gethan hatte und machte die Sünde meiner 
Zunge durch einen herzlichen Händedruck wie 
der gut. 

Wir plauderten noch eine Zeitlang, dann 
verabschiedete er sich, indem er mir den Rath 
gab, mich so viel wie möglich in der freien Lust 
zu bewegen. 

Hatte diese Luft wirklich.die wohlthätige 
Kraft, von der Don Pablo sich so viel für meine 
Heilung versprach, oder halte meine jugendlich 
kräftige Konstitution daS Uebel besiegt, ich weiß 
eS nicht, aber am nächstfolgenden Tage gelang es 
mir schon, allein die Treppe hinunterzugehen. 
. Als ich am Fuß der Treppe war, erblickte 
ich eine weibliche Gestalt, welche in den Garten, 
den man mit vieler Kunst und Ausdauer auf 
dem Felsen angelegt hatte, trat. 

Ich muh zu meiner Schande gestchen, daß 
mich die Neugier jegliche Diskretion vergessen ließ. 
Ich errieth. doh d»e so eben im Garten verschwun-
dene Gestalt Donna MercedeS, die Tochter deS 
Kastellans war und Don Pablo Ejea hatte meine 
Erwartung auf eine solche Weise gespannt, daß^ 
ich — ihr den Garten folgte! ! 

Jeder nseiß, vsß die Spanierinnen nicht all-

Zollverein sich veranlaßt finden könnt.', in eine 
AufyebunA deS Weinzolle« zu tvilligen; die Rück­
sichten aber, ivtlche die Rrichsregieruug auf die 
Welnproduzenten, i^amentlich der erst neu annek-
tirten Reichslande, nehmen zu müssen glaubt, muß 
dicse Muthmaßung zur Gewißheit erheben. Wir 
dl^lten die in dieser Beziehung zu unternehmenden 
Schritte für völlig aussichtslos, und eS fragt sich, 
ob eSz staatstlug ist, sich unter solchen B»rhält-
nisjen einer sicheren Zurückweisung auszusetzen. 

Zur Geschichte des Hages. 
D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  L e h r e r t a g  i n  

Klagenfurt steht auf der Höhe seiner Zeit. 
Die VolkSschulgtsetze. die Lehrerbildung, Kinder» 
gärten, Pensionirung der L^indfchullehrer, religiöse 
Uebungen, LandeS-Schulanlehen . . . sind dir 
Htiupifragen, die er zur Berathung angenommen. 
Wir sind überzeugt, die gefaßten Beschlüsse wer-
den dem Lehrerlag Ehre machen. Werden sie auch 
das Volk, seine Vertretung und Regierung zur 
Nachfolge anspornen? 

D i e  R e g i e r u n g  D e u t s c h l a n d s  s o l l  
sich in Betreff der Artillerievtkmehrung nun doch 
eines Anderen besonnen haben. Sie erkenne, 
b e r i c h t e t  m a n .  d a ß  z u  d i e s e r  N e u e r u n g  e i n  G e s e ß  
nothlvendig und tvolle sie dem nächsten Reichstag 
den bezüglichen Entwurf vorlegen. 

F r a n k r e i c h  k a n n  s e i n e  E m p f i n d l i c h k e i t  
wegen der Kaiserzusammenkunft nicht verh hlen 
und tvird sich aus diesem Grunde drr Botschafter 
in Berlin wahrend deS fraglichen Besuch'ö nicht 
auf seinem Posten daselbst befinden. 

Aermifchte Nachrichten. 
U k u l t u r s o r l s c h i i t t e  i n  J a p a n . )  

Die Veränderungen, welche sich während der letzten 
fünf biS sechs Jahre in Japan vollzogen, find 
lvahrhast wunderbar, und ivahrend dieser Zeit ist 
eine große Anzahl Europäer aller Nationalitäten 
von der Regierung in Dienst genommen tvorden. 
um Verbesserungen auszuführen oder den Unter­
richt zu leiten. Europäische Sitten und Gewohn-
heilen sind bereits in hohem Grade von den Ja­
panesen angenommen worden, und die besseren 
Klassen haben fast ausschließlich europäische Tracht 
angelegt. In allen Schiilen ivird Englisch gelehrt, 
unl) es gibt Unterrichts Anstalten, in denen unter 
Leitung von Europäern die höheren Ziveige der 
Wissenschaften betrieben werden. AuS diesen Unter­

zugroß sind, einen blassen Teint mit etwaS gelb­
lichem Anflug haben und daß ihre Augen dunkel 
und feurig.find. Weiter könnte ich von Donna 
Mercedes auch nichts sagen und doch war sie die 
schönste von allen Spanierinnen, die ich je ge­
sehen! Ich mußte mich an die Wand lehnen, — 
ich tvar tvie geblendet; eS schien mir, als ob da« 
Fieber mich von neuem ergriffen und mir eine 
seiner phantastischen Erscheinungen vorgeführt hätte! 

ländlich fand ich so viele Krast wieder, mich 
ihr zu nähern und sie um Enlsctiuldigung zu 
bitten, daß ich sie hier ausgesucht habe; — aber, 
fügte ich hinzu, meine Ungeduld, ihr für ihre 
freundliche Ausmerkfamkeit in der Ausschmückung 
meines ZimmerS zu danken, wäre so groß ge­
wesen. daß ich die erste Gelegenheit, die steh mir 
dargeboten, benutzt hätte, um mich ihr vorznstel« 
len. Sie antivortete mir in einfachen, doch höchst 
gewählten Ausdrücken; — auch hier hatte Don 
Pablo mir recht berichtet, dcr Klang ihrer Stimme 
war wunderbar und hierin machte sie eine AuS-
nähme von ihren Landsmänninen, bei denen man 
sehr selten einen reiNen Klang der Stimme ver­
nimmt. 

„Don Pablo hat mir den Rath gegeben, 
mir bei Ihnen Vorschrist zu holen, Sennorita". 

^sagte ich, „wenn daS Fieber mich wieder ergreift, ---
«würden Sie die Kur vollenden wollen, welche 3hr 
'Freund angefangen 7" 

richtS-Anstalten, und auS den RegierungsLmtern 
wird jälirltch eine gewisse Anzahl junger Leute 
auSgeivählt. um auf Staatskosten sich im Auslände 
Erfahrungen über ihren LebenSberuf zu sammeln. 
Gegenwärtig sind 250 dieser jungen Leute in 
England. 200 in Amerika. 40 biS Ü0 in Frank­
reich. 30 bis 40 in Deutschland, und im All­
gemeinen läßt sich sagen, daß sie ausgezeichnete 
Fortschritte machen. 

^ A b e r g l a u b e  i n  R u ß l a n d . )  3 n  
vielen rusiischen Ortschaften glaubt «an, daß die 
Cholera in ein Kirchspi?l nicht eindringen könne, 
wenn um dieses in der MitternachtSstnnde mit 
einem Pfluge eine Furche gezogen werde. Diefen 
Pflug müssen zwölf Mädchen ziehen, und ein 
dreizehnte« muß den Ackerknecht vorstellen, und 
alle dreizehn müssen Jungfrauen sein. Eine solche 
Umpflügung fand kürzlich in dem Kirchspiel 
Dawydkowo nächst Moskau statt, und die Mäd­
chen besorgten das unter fiöhlichem Lachen und 
Singen beim Scheine deS Vollmondes. Am näch-
lten Tage weihte noch die Geistlichkeit die gezogene 
Furche in feierlicher Prozession. Dawydkowo blieb 
ihatsächlich von der Cholera Verschont und deßhalb 
steht die Tugend seiner schönen Pflügerinnen in 
hohem Anseilen. An anderen Orten soll aber die 
Furche nichts genutzt haben; in diesem Falle denkt 
0oS Landvolk schlecht von den Madctien, nicht 
aber von der nachträglichen kirchlichen Weihe der 
gezogenen Furche. 

^"^(Na ch dem schulpflichtigen Alter.) 
Die fchweizerifche Lehrerverfammlung, welche jetzt 
über 1500 Köpfe stark zu Aarau getagt, hat un­
ter Anderem auch mit folgender Frage sich befaßt: 
„Welche Mittel könne» vom Staat, von den Gemein­
den, Familien, Lehrmeistern. Vereinen, Lehrern, 
Geistlichen und Privatpersonen angewendet werden, 
um das von den Schülern iu der Volksschule 
Gelernte nach dem schulpflichtigen Alter nicht nur 
zu erhalten, sondern auch für daS Leben frucht-
barer zu machen 

Die Antwort lautet: 
1. Die Schule selbst muß den Satz klarer 

als bis jetzt inS Auge fassen: Nicht für die Schule, 
sondern für daS Leben soll gelernt werden. 

2. Allseitiger, gründlicher, mehr auf das 
Praktische abzielender, verwandte Fächer verbinden-
der Unterricht muß dem spateren Vergessen des 
Gelernten wesentlich entgegenarbeiten. 

3. Die Familie muß mitarbeiten an der 
Lösung der Ausgabe. Sie muß Kindeir nach 
dem SchulauStritte rechtzeitig und in. bilden­
der Welse in die Führung des Hauswesens 

„Sehr gerne. Kaballrro", erwidertest?, „wir 
haben hier eine ganze Hausapotheke von GeblrgS-
kräutern, die in vielen Fällen besser wirken als 
alle Medizinen; — sehr gern will ich Ihnen 
irgend einen Thee bereiten, der Ihnen gewiß nicht 
schädlich sein wird. 

„Denken Ew. Gnaden lange in Granada zu 
bleiben?" 

„Fünf bis sechs Monate", antwortete ich, 
„dann will ich nach Malaga, Gibraltar und Ca-
dix. iln Vorbeireisen will ich mir die Galeere von 
Ceuta auf der afrikanischen Küste ansehen!-

„Ceuta l" rief sie und eine glühende Röthe 
bedeckte plötzlich ihre bleichen Wangen, — doch 
einen Augenblick darauf sah sie mich ruhig wieder 
an und fragte mich. waS dort denn SehenSwer-
t h e S  f e i !  

.O. gar wenig", erwiderte ich, „aber ich 
habe einer armen alten Frau in BurgoS, bei der 
ich wohnte, versprochen, nach Ceuta zu reifen nnd 
ihr von da aus zu schreiben und ich will eS lhun." 

^Dürfte ich Sie fragen. Caballekv, welch, 
ein Interesse Ihre Wirthin in BurgoS hatte, daß 
Sie ihr gerade von Ceuta schreiben sollten l" 

„Unglücklicheriveise ein ihr sehr nah gehen. 
deS", erwiderte ich, „ihr Sohn lst Galeerensklave"-
Ich erwartete irgend einen AuSrus deS Bedauerns 
von den schönen Lippen deS jungen Mädchens, 
besonders da in den politischen Wirren der Neu-



hineinziehen. d(,mit daS Gelernte zur Verwerthunn 
kommt, eht eS vergessen ist. 

4. Lehlmeisier, Dienstherren und andere 
Privatpersonen, welche der Schule enlwachstne 
junge Leute bei sich haben, müffrn ihnen neben 
ver Arbeit Zeit gebrn. daS Gelernte zu üben und 
die Gelegenheiten, iveiche iißnen der Staat, die 
Gemeinde, die Vereine bieten, zur weiteren Aus­
bildung zu benutzen. 

b. Von Gemeinden und Vereinen stnd unter 
Beihilfe deS Staates Jugend- und VolkSbiblio-
theten zu errichten. 

6. Der Staat hat den inneren Ausbau der 
Volksschule zu übern»hmen durch die Sorge ftr 
eine ausreichende Lehrerbildung und für eine gute 
Schulaufflchs. 

7. Die Erweiterung dcr Schule nach Oben 
besteht in der Einführuuj; der Civil'FortbildungS-
schule, welche stch der Volksschule anschlitßt und 
in mäßiger Stundenzahl den Unterricht noch wenig­
stens zwei Zahre lang fortsetzt. 

5. Dir obligatorische Fortbildungsschule ist 
der freiwilligen vorzuziehen. 

9. Fortbildungsschulen für Knaben und eine 
fortgesetzte Arbeitsschule für Mädchen werden un­
bedingt gefordert. 

( V o m  d e u t s c h e n  J u r i s t  e n t a g )  
Der deutsche Juristentag in Frankfurt — 600 
Mitglieder stark, darunter 20 Oesterreicher — 
genehmigte vollinhaltlich die Anträge de» Bericht­
erstatters JaqueS (Wien) über die Preß-Gesetz' 
gebung ; er fordert also: Beseitigung jeder Be« 
schränkung deS PreßgewcrbeS, deS Verkaufs, der 
Kautionen, des ZeitungSstkMprlS, der Pfllchtexem« 
plare und jeder vorläufigen polizeilichen oder gerichl-
itchen Beschlagnahme. 

( O e s t e r r e i c h i s c h e r  L  e  h  r  e  r  t  a  g . )  
Klngenfurt. wo jetzt der fünfte österreichische Lehrer-
tag versammelt ist, darf sich rühmen, die erste 
Stadt zu sein, welche selbständig die Lehrerver-
sammlung eingeladen. 

Marburger Berichte 
^  ( E r t r u n k e n . )  D e r  H a n d e l s a g e n t .  H e r r  
A. Stephan, welcher mehrere Jahre bei Herrn 
Wenig in Marburg KommiS geivesen, ist am 25 
August bei Mahrenberg während der Fahrt über 
die Drau inS Wasser gestürzt und ertrunken. 

V (N e u e Ei s e n b a h n.) Die „Wiener Kom' 
merzialba»»k" ist um die Bewilligung eingeschrit-

zeit gar viele Familien ein« ihrer Mitglieder aus 
der Galeere hatten doch sie wandte sich ruhig 
um, pflückte ein Blatt und rollte es zwischen ihren 
Flngern. 

«Es ist schrecklich", fuh,: ich fort, „wie dieser 
Bürgerkrieg die Familien zersplittert hat. Meine 
Wirthin inBurgoS war eine reiche und geachtete 
Dame, sie hatte drei Söhne und eine Verheirathete 
Tochter, jetzt ist sie arm und steht allein in der 
Welt; ihr ältester Sohn fiel bei Luchana. ihr 
zweiter wurde füselirt, ver jüngste ist in Ceuta 
und ihre Tochter hat sich mit ihrem Manne nach 
Frankreich geflüchtet. — und daS alleS aus keinem 
Kndern Grunt>e. als weil diese Familie ihrem le, 
gitimen Fürsten treu bleiben wollte! ES ist wiik^ 
lich erschrecklich, wenn man daran denkt!'' 

Donna Mercedes hob ihren Blick zu mir 
empor. „Sind sie Karlist, Caballero? fragte sie 
mit etwas unruhiger Stimme. 

„Mein Fräulein", erwiderte ich, „wenn man 
einige Monate lang die Wirthschaft in Madrid 
mit ansieht und wenn man erfährt, dcß daS die 
Resultckte der Freiheit sein sollen, so sehnt mon 
sich nach einer andern Regierung, ich versichere eS 
Jhaen." 

Auch dieses Thema schien erschöpft und es 
blieb mir jetzt weiter nichts übrig, als mein Al­
bum zu öffneu und ihr daS Bild zu zeigen, das 
ich vor weniger Zeit vollendet und hiermit schien 
ich »virklich ihr Interesse im höchsten Grade er-

ten, die Vorarbeiten für ein? Eisi^ikiahn von Cben-
furt. beziehungsweise Wien über Pitten. Aspang. 
Friedberg. Burgau. Fürstenfild. Feldbach oder 
F'hring. wo die Graz-Raader Bahn gekreuzt wird, 
dann über Gleichenberg nach Marburg und Pettau 
zur Südbahn vornehmen zu dürfen. 

^ ( S c h u l f e s t . )  A m  2 7 .  A u ^ u l s t  w u r d e  i n  
Schleinitz ein Schulfest gefeiert. Einhundert und 
fünfzig Kinder begaben sich um 2 Uhr Nachrnit-
tag mit der iveißgrünen Schulfahne unter Mu-
siktlängen nach dem Walde bei der Kreuzkaprlle. 
Eltern und Schulkreunde, letztere auch aus Frau-
h^im. Kölsch und Marburg, hatten sich i» großer 
Zahl eingefunden. Der Oberlehrer Herr Triebnit 
eröffnete daS Fest mit einer slovenischen Anspr^iche; 
dann wurde gesungen, deklamirl. gespielt und ge­
turnt und genossen endlich die Kleinen. waS edle 
Schulfreunde an Brod. Wein. Käse und Kaffee 
gespendet. Der Ortsschulralh hatte 10 fl. beige-
tragen. Herr Triednlk hielt zum Schluß eine 
Dankrede in deutscher Sprache und gegen 6 Uhr 
Atient>s zogen die Festgenossen wieder heim — 
die Kinder in jubelnder Fröhlichkeit, die Eltern 
mit dem Gefühle einer noch nie erlebten Freude 
und die Gabknspender mit dem flsten E"tjchluß. 
zuin Schulfeste im nächsten Jahr einen noch reich­
licheren Beitrag zu leisten. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  H e u t e  
Vormittag um 10 Uhr lvird in der evangelischen 
Kirche die feierliche Ordination und Installation 
deS Herrn Bachmann aus Biala durch die Her­
ren: Senior MedikuS auS Trieft und Pfarrer 
Schroll ans Görz vorgenommen. Mitglieder des 
Gesangvereins haben freundlichst ihre Mitwirkung 
zu dieser hier seltenen Feier zugesagt. — Nach 
dem Gottesdienste versammeln sich die Mitglieder 
oer evangelischen Gemeinde zu einem F stesien im 
Kasinospeisesaule, an welchem auch Nichtmitglieder 
Thcil nehmen können. Von Graz und Pettau 
werden mehrere Gäste erwartet. 

( A r b e i t e  r - B  i l d u n g s v e r e i  n . )  H e u t e  
Nachmittag 2 Uhr findet eine Sitzung dieses 
Vereins statt und wird u. A. ein Vortrag über 
die Arbeiterbewegung in England gehalten. 

Letzte Most. 
Heute wird die ungarische Westbahn-

Ttrecte von Tteinamanger biS.zur steirischeu 
Grenze eröffnet. 

Die Regierung Deutschlands sammelt 

Material, um die staatsfeindliche THStigkeit 
der Bischöfe festzustellen. 

In Krankreich mehren fich die llvallfahr. 
ten und Kirchenfeste zu politischen Zwecken. 

l/ Oeffentlicher Dank. 

Allen hochherzigen Schulsreunden, welche 
durch ihre Spenden zum Gelingen unseres Schul-
festeS am 27. August wesentlich beigetragen ha­
ben. insbesondere aber den Herren: Franz Bothe 
in Kranichsfeld, Anton Graf Brandis. Ludwig 
Forster, Fr.mz Holzer (in Marburg). Joseph Loh, 
^^iichael Mahorko, dir Frau Albine Schilter. den 
Herecn: Jotiann Schiller und Joseph Wregg 
sage ich hiemit im Namen der Kinver den ver­
bindlichsten Dank. 

Schleinitz, den 31. August 187Z. 

J o h a n n  R e t j c h n i g g ,  
Orts Schulauffther. 

Eingesandt. 
^ Jahring. 28. August i872. 

Heute feierten auch wir ein Schulfest. Vor 
Allem wohnten sämmtliche Mitglieder deS OrtS-
schulratljes mit den Schulkindern und einer be­
deutenden Anzahl von Schulfreunden einem feier« 
lichen Hochamte bei und gingen dann ^ unsere 
vorzügliche Musikkapelle an der Spitze — in dat 
Haus des Herrn ObmanneS deS OrtSfchulratheS. 
^ der RegtN eS nicht gestattete, den im nahen 
Wäldchen hergerichteten Festplatz zu benützen. DaS 
abwechslungsreiche Festprogramm konnte im Haufe 
leider nur zum geringen Theile durchgeführt wer­
den, doch war daS von den Kindern Geleistete 
hinreichend, unS die Ueberzeugung beizubringen, 
daß unsere Kinder tüchtigen Let)rern anvertraut 
sind und daß die neuen Schulgesetze bei unS nicht 
ein todter Buchstabe gebliel)en. Die Lust »nd 
Freude der Kinder theilte sich allen Anwesenden, 
die geistlichen Herren nicht ausgenommen, mit 
und ist allgemein der Wunsch laut geworden, daß 
solche Feste nunmehr alljährlich veranstaltet wer-
dtN sollen. Gewiß ein erfreuliches Zeichen der 

A. K. 

regt zu haben, denn sie freute fich wie ein Kind, 
die ihr so bekannte Gegend auf dem Papiere vor 
sich zu sehen. Ich schnitt daS Blatt auS und 
überreichte eS ihr; sie dankte mir freundlich und 
erhob sich, um in daS Schloß zurückzuk.hren. 
Ich folgte ihr bald; denn ich fühlte mich etwas 
ermüdet. — Es ging mir, ols ich mich allein 
befand, wie gelvöhnlich. wenn man irgend etivas 
Außerordentliches erwartet hat und sich, nachdem 
man eS gesehen, nicht befriedigt fühlt. 

Die Schönheit der Tochter des Kastellans 
hatte all' meine Erwartungen übertroffen, jedoch 
wir Deutschen verlangen von einer Frau, die im 
„Herzen unheilbare Wunden schlägt", wie Don 
Pablo mir gesagt hatte, noch etwaS mehr, noch 
etwas anderes als Schönheit — und iväre eS 
auch die unvergleichlichste, die der Donna Merce-. 
des PeraleS l Noch war ich in meinen Betrachtun­
gen hierüber versunken, als ich durch die Thüre, 
welche ich offen gelassen hatte, sich einen langen 
Schatten winden sah. Die riesige Gestalt des 
Kastellans stand vor mir. Er halte ein Bouquet 
in der Hand, welches er schiveigend auf den Tisch 
legte und indem er sich verbeugte, ging er ivieder 
auf die Tt)ürc zu und ivollte eben das Zimmer 
wieder Verlaffen, als ich ihm für das Bouquet 
dankte. 

„Nicht mir", sagte er. „nicht mir, sondern 
der S-'nnortta Mercedes PeraleS. Ew. Gnaden 
gehorsamsten DienerS Tochter, die sich bei Ew. 

Gnaden für die Zeichnung bedankt. Sie schickt 
dem Caballero dieS Bouquet und wünscht ihm 
einen vergnügten Abend I" 

Ich wußte wahrhaftig nicht. waS ich von 
diesem Original halten sollte. Don Pablo sagte, 
er wäre verrückt und er schien es wirklich zu sein, 
doch schon am vorhergehenden Tage hatte ich ei­
nen äußerst wehmüthigen Zug um jeine Lippen zu 
bemerken geglauiit und heute sah ich ganz deut­
lich. daß ich mich nicht getäuscht hatte. 

„Setzt Euch ein wenig, Don Diego", sagte 
ich, „und raucht eine von mcmen Papelitos. Die 
Zeit wird mir laiig und ich mochte gerne ein 
tvknig mit Euch plaudern." 

Ein plötzlicher Ausdruck von Freude lagerte 
sich auf dem hageren Gesicht deS KastellanS, doch 
einen Augenblick darauf folgte eine tiefe Traurig, 
keit derselben. 

„Ist verboten!" sagte er mit dumpfer Stimme, 
„ist ve»boten." 

„Von wem?" fragte ich. 
„Vom Sennor Jntendante, vom Dr. Don 

Pablo und von der Sennorita Donna MereedeS 
PeraleS. Ew. Gnaden gehorsamsten Dieners Tochter." 

„Und müßt Ihr denn diesen dreien gehorchen? 
ich begreife das von dem Intendanten. Eurem 
Vorgesetzten . . . 

(Forsetzung folgt). 



Nr. ö2ZS. (ö40 

Kundmachung. 
Frau Josefn Renncr hat mittelst Tef!amentt5 

vom 8. Februar 1870 cin Legnt von 2000 fl. 
Oe. W. zur Bcrtheilunst nn würdij^e arme F^^-
militn in Marbur^^ bestimmt mit der Anordnunt^. 
daß p^ivon zur ausgiebit^cn Hilsc Betrage von 
>vcnigsten5 1()<) fl.O''. W. vklliehen iv^'rden sollen. 

In Fol^ie GlMkinder^UhSlilschlusseS vom 9. 
Auliust 1872 werden diejenigen Familien, welch'' 
um eine Verleihung aus de», obigen Legate sich 
brwerben wollen, ausgkfordert. iljre gehörig belegten 
Gesuch-» in welchen die Zuständigkeit nach Mar­
burg. Notl)Iage und Verwenc'barkrit der Verleihung 
im Sinne der obigen lctztiv'll'gen Anordnung 
nachzuweisen sind, blS 1l). SrpttMberl872 aicher 
zu überreichen. 

Stadtrath Marlzuig am 21. August l872. 
Der Vürgermeistei: Dr. M. Reis? r. 

. Da es mir meine freie Zeit nicht gestattet, 
mich persönlich zu beurlauben, so sage ich bei meinem 
Scheichen von Marburg hiemit allen meinen 
Bekannten und Freunden ein herzliches Lebewohl 
und wünsche nur, daß sie sich manchmal meiner 
erinnern, so wie ich grwiß noch ru?ä) längerer 
Zeit die angenthmen Tcige nie vergessen werde, 
die ich hier verlebt habe. (666) Rödlittg. 

^v«kündig«ns ««d Da«?. 

Seit I.September d.I. wird anderKärnt-
nerbahll in Lembach beim Wächterhaus Nr. 6 
für alle Personen-Züge eine Haltstelle sein. 
Die Fabrbillets können beim Wächter dasel'st 
gelöst werden. (6öv 

Zur Errichtung dieser für den Psarrort Lem-
bach so dringend nothwendigen Haltstelle hat sich 
Herr Joses gostichttt, f. k. Notar zu Windisch­
graz. vorzüglich verdient gemacht. Die Gemeinden 
Lembach. Bergenthal und Pickern rechnen sich es 
daher zur angenehmen Pflicht, denselben hiesür 
öffentlich den verbindlichsten Dank abzustatten. 

Die Gemein dk'Vorsteh UN gen 

^  v i s  

für Frucht-, Mehlhändler uud 
Landwirthe! 

Getreide- vnd Mehlsücke 
mit oder ohne Naht 

in allen Größen und Qualitäten verkauft zn 
billigsten Preisen (L62 

Gvvtl, 
Grazer Vorstadt, im Edl. v. Krichuber'schen Hause, 

viZ-a-viZ drr windisch'n Pfarrkirche. 

2» IVvesi tttii»»«»» anlässliol» <Ier 

.liiittlseiei' «iez liisi'ixii'Mi' ülSiiiiei' liezsliz Vereim 
3in^ 

in jvilvr Hualität unll k^srbv »u Iiabv» bei 

»vini irl» N, 
IIei'renß»s8e. 

ke8toIIu»Aen ank k«rtlx« vollen eliesten »dxeKeben veräen. 

GiiSssI« 
Lei in- unck allzIZiiöiselier 

llsrrvnklviävr 
sigvnvi' Lrzvugnng 

ewpkieiilt <!io ^leitlerHantilunK von 

«70) 

navk Iila88 2UI' Anfertigung 

HerreuZagss. 

K. k. konzessionirte 

rwai-Agentie, Kentrat-Keschästs-Kanzkei des Anton Koiniggi 
SsrrevKAvso, Xkli»luorvr'»ol»v» I?r. 2V2 

Hienft-Bermittlung. 
jDie nst p tä l! e und Stellen, soivie 
^ D i e n s t -  u n d  S t e l l e n s u c h e n d e  
ljedtr Kaiegorie befinden fich stets in 

Vormerkung. 

Gtschi^stsführcr. 
Kür eine flroße Ban tischlerei 

?wird ein Snchverständisier. der des 
»Lesens, Schrei.eiiS n. Zeichnens kundig 
'ist, unter ^uten Bedingungen sogleich 
^aufgenommen. 

Ein junger kaufmännisch gebildeter 
^Mnnn mit guter Hnndschrist wünscht 
^itt ein Comptoir zum Schreibgeschäfl 

Zoder in einem ähnlichen Geschäfte 
j^unterzukommen. 

in der Stadt oder einer Vorstadt 
lier wird zu pachten gesucht. 

Zu ühernehmeu ist: 
Ein gut eingerichtetes Gasthaus 

auf bestem Posten, mit 2 Gast-, 1 
Wolzuzunmer, Sparherdküche zc. und 
Äegelstatt sammt Sipgarten, sogleich, 
nul b°/„ Perzinsuttg »nd vierteljäh­
riger Auskündung, gegen Z0 fl. Einlaß. 

W ohnungSmiethe. 
M e h r e r e  W o h n u n g e n ,  b e s t e  

'hend aus 1—5 Zimmer» s. Zugel)ör 
»werden zu miethen aesucht. 

Pachtung 
Ein Gasthaus sammt Gemüse 

^garten und einer Wiese, knapp an 
»einer Eisenbalinstation ist allsogleich 
,zn verpachten. 

Tin Lokale zum WirthSge 
zschäft geeignet, oder ein Gasthaus 

Loos-Natkndritst 
vom Wechsclhanse der „österr.-ung. 
Edkompte- u. Eredittiank" zu 3, 

6, 7 und Iii fl. monatlicher Raten-
zahlnng. mit Treffern bis 250000 fl.^ 

Zu kaufen gesucdt: 
Mehrere Häuser nnd Realitä 

ten in und in der nächsten Nähe 
von Marburg im Werthe von 4- bis 
30.000 fl. 

Zu verkaufe». 
Verschiedene Realitäten 

von 5. bis 200.000 fl. stehen zum 
Verkaufe in Vormerkung. Deren 
Veschrechungen werden an direkte 
Käufer unentgeltlich auSgefolgt und 
die gewünjchten Auskünfte ertheilt. 

Eine nächst dem Südbahnhose aus 
gestellte Dampfsäge (^4 Pferde 
kraft) sammt Zugehör, billig. 

Eine 'li ehltruhe und eine Viktua 
lien-Pudel, billig. 

Zivei K'nster, Balken n. Gitter,^ 
zwet Geldkassen, ein Fächerkasten zum^ 
anschrauben, ein Nachtkasten, ein^ 
Sparherd, ein Kaffeebrenner, billig.^g 

Versicherungen. 
I. Hypothekarverficherung 

zur Hebung deS R e a l k re dit eS,^ 
Beleihung der Realitäten bis 70 °/, 

ihres reelen WertheS. 
II. V^en Feuer-, Hagel- nnd^ 

Transpott-Schildei!. 
III. LeliellSverficherungen 

mit verschiedenen Kombinationen 
zu billigst gestellten Prämien. 

Verloren gegangen: 
Ein schwirz-weibfleetiger Ketten­

hund, doppelnastg, mittelgroß, mit, 
der Marke Nr. 872 auf RiemenhalS-^ 
band, hiirt auf den Namen „Pieco"-!^ 
Der Znstandebringer wird ersucht,^ 
denselben im Dlenstmaun-Instttutt-
Eomptoir gegeu <^onorar abzugeben. 

Äuskunft wirv schriftlich nur gegen Einschluß von 50 kr. ertl^eilt 

Aufruf! 
An die hochverehrten Nürger und 

Remohner Markurgs! 
Die rasche, erspr'.ßliche Entwickelung der 

freiwilligen Feuerwehr/ daS Streben derselben 
nach Vollkommenheit und gründlicher Organisa­
tion. um bei einem Unglücke schlagfertig zu fein, 
erheischen es. daß sich die Feuerwehr mit den 
erforderlichtn Gerüttien ausrüstet. 

Die hohen Anschaffungskosten jedoch nöthi-
gen die freiwilli.^e Feuerwehr, bei den geringen 
Einkünften derselben, sich an die edlen, wohlwol-
lendeu Bewohner Marburgs mit der Bitte zu 
wenden, sie mögen ihre bewährte. wohtthSt'ge 
Hand auf die Feuerwehr ausdehnen «ud sie nach 
Kräften unterstützen. 

Damit die Feuerwehr aber auch nach Innen 
erstarke und sich kraftige. ist eS nothwendig, daß 
sich Männer der Thatkraft in dieselbe einreihen 
lassen. 

Darum lasset Euch, Ihr Männer deS Opfer» 
muthes nicht abhalten. Eure Kräfte der freiwil­
ligen F uerwel)r zu widmen ; liefert den Beweis, 
daß Ihr Herz und Sinn genug besitzt, einer ge-
»neinnützigcn Lache zu leben; erfüllt Eure Pflicht 
als Glieder der Gemeinde und trachtet nach 
Tl)unlichkeit für daS materielle und geistige Wohl 
Euerer Mitbürger schützend und förvernd Sorge 
ZU tragen und thätig zu werden, und Vereint 
Euch mit begeistertem Eifer. Gut und Leben 
Eueres Nächsten zu schirmen! 

Marburg, im August 1872. 
Der Wehrausschuß. 

UnterstütztingS-Beiträge »Verden bei den Herren 
Qnandest, Janschitz und ToborSky (Apotheke 
zum Moliren) dankend angenommen, welche auch 
!veitlittS-Anmeldungen entgegennehmen. 

Zir Mchtmg l 
Der ergebenst Gefertigte beehrt fich, daS 

geehrte ?. 1. Publikum auf die herannahende 
Herbst-2aifon aufmerksam zu machen und 
empfiehlt sich mit einem reich fortirten Lager der 
neuesten Herbst- und Winterstoffe zu gefälligen 
Bestellungen. Für solide Bedienung und feinste 
Fatzon garantirt (676 

kobsu«', 
Schncidrrmeisttr i» der kleinen Hnrengaffe. 

Mgeschenkt. 
Gelegentlich deS unseres 

MännergksangvereinS erlaube ich mir, die Auf­
merksamkeit deS geehrten Publikums auf mein 
reichhaltiges und neu sortirteS Lager von 

Gold-, Silber- »»d Chiialilbtr-Waare» 

zu lenken. Ganz besonders empfehle ich zu Fest-
aeschenken Gold» und Silberketten, Medaillons, 
Krochen, Photographiebrochen, Ohrringe, ?t»' 
gerringe, Braceletten, Bestecke u. s. w. Alles 
von nenestcr Fa^on, bester Qualität und zn den 
billigsten Preisen. 

Reparaturen, namentlich für fremde OKste 
werden jchnellstenS besorgt. 

Marburg, dm 31. August 1872. 

Nvinnvli 8Mnn, 
Juwelier, Gold- und Silderarbeiter, 

(untere Herrengasfe. Gisel'sches Haus.) 

zum 

großt» Krstschtidkii (8 Peftr) 
h e u t e  S o n n t a g  d e n  1. September 

um bald 2 Uhr Nachmittag 
in Greiners Gasthaus, Magdalenavorstadt, 

wozu alle Scheiblusligen höflichst ladet (6SG 
/erd. Vreiier, Gasthausbesitzer. 

Bäckerei und Greisleret 
auf sehr gutem Posten, eingerichtet, ist bis 1. 
N o v e m b e r  d .  I .  b i l l i g  z u  v e r p a c h t e n .  

Anfrage im i^amptoir dieses MatteS. (677 

Mit einer Beilage. 
Verantwortliche Redaktion. Druek und Berlag von Eduard Janschitz in Marburg. S. «. St. o. 



Beilage zu Nr. t0S der „Marburger Zeitung." (1872.) 

Kinkadung zum Ankaufe 
der »»ru erjchienenen (632 

von der Landeshauptstadt Salzburg garantirt; 
S 21oduvxvQ MkrUok, Haupttreffer von 

40.000, 40.00«, 30.000, 

1S 000, 10.000 S. otv. 

Zivilste üielliinff selisn Z. 8epleml»er» 
Uaiipttrekei' sv.vvv II. 

^vllvs l.08 MU88 MiNllv8tvNS 

A<V Ä. gvwinnvn. 

/^uf 3l) monatl. kstvn mit nuf 

R al8 of8tv Katv 

SellHvwnn, 
öerrsrixasss I^r. 123. 

Pank und Kvndmachllng. 
Die Gefertigten dcinken für den bisheriflen 

zahlreichen Besuch dcS Cigenbau-WeinschankeS 
bei ihrem Weingarten in Koschak und gsben 
g l e i c h z e i t i g  b e k a n n t ,  d a ß  s i e  d e n s l l b e n  m i t  E n d e  
August l. I. sür unbestimmte Zeit schließen. 

Frauz und Johanna Pichl er. 

Ein Ketter 
i s t  i n  d e r M a gd ale n  a-V o r s t ad t .  Joscfi-
ftraße. allsogleich zu vermieihru. (649 

Anfrage in der Apotheke „zum Mohren". 

Herrengafse Nr. 115 in Marburg. 
Ich sage hitmit den ?. I. Gästen, welche 

mich bislier mit ihrem Besuche gütigst beehrt 
haben, meinen verbindlichsten Dank für das mir 
geschenkte Vertrauen. 

Anläßlich meiner Verehelichung erlaube ich 
m i r  n e u e r d i n g s ,  d a s  „ H o t e l  M o h r "  z u  r e c h t  
zahlreichem Zuspruch crgebenst zu empfel)len und 
werden ich und meine Gattin, weiche mehrere 
Jahre lan,^ in einem der beriihmtesten Hotels 
der Landeshauptstadt Graz als Köchin -gelvirkt 
hat. immer b.strebt sein, das ?. I'. Publikum 
prompt und solid mit schmackhaften lvarmen und 
kalten Speisen und frischen Getränken zu bedienen. 

Zugleich mache ich bekannt, daß bei mir 
t ä g l i c h  e i n  g u t e S  u n d  b i l l i g e s  G a b e l f r ü h s t ü c k  
z u  h a b e n ,  i s t  u n d  d a ß  a u s  d e n  M i t t a g s t i s c h  i m  
Lokal und über die Gasse abonnirt werden kann. 

Schließlich empfehle ich den ?. I. Reisenden 
meine mit allem Komfort ausgestatteten Passagier-
Zimmer zu den billigsten Preisen. 

Marburg, 27. August 1872. Hochachtungsvoll 

653 ' Hotelpächter. 

-r^vr pv,-8»nlivl,v 8ol,utz. 
Von La»irent»us. Heilung von 
Schwäcbezuständcn dcS männlichen 

Geschlechts ic., Aufl. Vor ven zahllosen 
Nachahmungeu dieses weltbekannten Buchs 
und auderen Tndelschriften wird gewarnt. 
Jedesmal darauf achten, daß die Original-AuSgal>e 
von Laurentius, welche einen Vktav-Band von 

Seiten mit W anatom. Abbildungen in 
Ttahlstich bildet, mit dessen vollem NamenS-
stempel versiegelt ist. Durch jede Buchhandlung, 
in Wien von Carl Pohan, Wollzeile 33, zu be-
ziehen. Preis 2 fl. 40 kr., mit Postgut 2 fl. 50 kr. «(587 
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Lizitattons-Edikt 
Mit Bewilligung des k. k. Bezirksgerichtes 

Marburg vom 7. Auqust d. I. Z. 1288l wird 
von dem gefertigten k. t. Notar als Gerichtökom-
missär am I V. September 1872 Vormittag« 
11 Uhr die freiwillige gerichtliche Veräußerltng 
der zum Nachlasse des am 21. Dezember 1871 
verstorbenen Grundbesitzers Michael Wutschak 
vulgo Perschel gehörigen, auf 3213 fl. 37 kr. 
ö. W. geschätzten Realität Urb. Nr. 113 aä Faal, 
sowie der auf 24 fl. 40 kr. bewenheten Fahr­
nisse in dem erblasserischen Hause C. Nr. 30 in 
der Gemeinde Kumen vorgenommen werden. 

Hiezu lverden Kauflustige mit dem Bemer­
ken eingeladen, daß jeder Lizitant auf die Rea­
lität ein Vadium von 10°/^ deS SchäKwertheS 
zu Händen des LizilationskommiffarS zu erlegen, 
die Fahrnisse aber sogleich baar zu bezahlen habe. 

Die feilgebotene Realität hat ein unverbürg­
tes Flächenmaß von 27 Joch 1042 Qkl., darunter 
10 Joch 115 Qkl. theilweise schlagbarer Wald 
IN der Nähe deS Radlbachcs bei St. Lorenzen. 

Das Schätzprotokoll. Grundbuchsaui'zug. Ka-
tasterausmaßbogen. sowie die Lizitationsbedinanisse 
können in der Kanzlei des unterzeichneten Notars 
täglich in den Amtsstunden eingesehen werden. 

Marburg am 23. August 187S. 
Ludw. Ritt. v. Bitterl, 

668 k. k. Notar al< TerichtSkommiffär. 

Z. 215 ?r. (591 

„zum rothen Igel." 

Lhitatilins-Klludmachung. 
Am Samstag, den 21. September 1872 

um 10 Ul)r Vormittag wird beim k. k. Bezirks­
gerichte Marburg in der Ezpeditskanzlei im 
l. Stocke die Lizitations- und zugleich Offerts-
Verhandlung zur Sicherstellung der Verpflegung 
und Reinigun.; der Häftlinge für daS Jahr 
1873 und auf Verlang n der Pachtlustigen auch 
für die I. 1^74 u. 1875 vorgenommen werden. 

Die Verpflegung besteht in der Verabreichung 
der warmen Kost und deS Arodes; die Reinhal-
tung umfaßt die Lieferung des Lagerstrohes. das 
Waschen und Ausbessern der Leib- und Bettwäsche, 
das zeitiveise Säubern der Kotzen, endlich das 
Nasiren und Haarschneiden. 

Der Stand der Häftlinge beträgt nach dem 
bisherigen Durchschnitte 60—70 Köpfe vr. Tag.. 

Die Zahlu' g der VerpflegS- und Rein'gungs-
kosten an den Unternehmer wird monalich nach­
hinein vom Bezirksgerichte geleistet; auf Verlauf 
g'n werden dem Unternehmer zur Kostenbestrei­
tung auch angemessene Vorschüsse erfolgt. 

Der Unternehmer h.,t eine .<°aution mit 
400 fl. baar. in öffentlichen Obligationen oder 
fideijussorisch zu leisten; sie wird auf Verlangen 
nach Ablauf eines Monates gegen Rückbehalt 
des eil'monatlichen Verdienstbetrages wieder auf­
gelassen. 

Die ausführlichen Lizitationsbedingnisse, dann 
die Marktpreis- und Speisetabelle sammt Kosten­
berechnung liegen in der bezirksgerichtl. ExpeditS-
kanzlei zur Einsicht. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 3. August 
1872. Der k. k. Lä^deSgerichtSrath. 
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Franz Wels 

UQÄ Verkauf, goviv Tlmtausel» 
»livr siisUrsncksa 

LtZStZpgpiöi'e. prioritälL-Oblixü^ionlZN. 

Lisszidalin-, Lank- u. Inäustris-^oUsu. 
Linlösun? ?ou eoupovs 

/^usträgv fill- äiv lc. k. vöi'Zv 
NsrSvu xesoi» Lit»r oSor «iuv von 

10 I'rovsut auftxvküdrt. 
^Ilo Llattunxen I«00L0 

vvr^öii monkilivllv Latslli»ItIuil^0Q von 
ü. 5 vorilsukt. 

OpvrnrSnK St, 

lll t» 

^nttlvjjgokvinv 
kür «.Iis 2ioI»UQxsQ xlltix 

o^no vsltsrg 
40stel L. östsi-r. Lta^tv-I^oosv 1839« 

S. e 
I LVötel L. k. östsli'. 8t»ats-I.ovso 18e0«r 

S. S 
L08tol vuxar. I'rämivQ.I.ooss 1670» 

ü 7 
208tsl 1'ürlci8ods Lissvdsliii-I^oosv 

I870vr ^istiuvxsQ . ü. 4 



Gibt es was Ailligeres? 
I S. lEß Kr. eine echte Schweizer Bronze-Uhr s. 

Kette, für deren Gang ein volles Jahr garantirt wird. 
AßV eine Pariser Springwerk-Taschenuhr sammt 

Uhrkette, Medaillon und Etui. 
eine Spielwerk.Taschenuhr mit Kette, Me­

daillon, Etui und Schliissel. 
? VI. eine prachtvolle Neufilber-Taschenuhr 

mit besten EompofitionS-Werk sammt Kette, Medaillon, 
Etui und Uhrschlüfsel; dieselben Taschenuhren in bes­
serer Qpalitüt m. feinerem Zubehör 3 sl. 50 kr.u. 4fl, 

W'ttl' H kl. AßV eine Schweizer moderne Por-
zelainemailuhr mit schönen Landschaften o. Blumen 
emailirt, sehr elegant und,dabei billig, nühlich für 
Arm und Reich, mit einem Jahre Garantie. 

HD A. eine echt englische, silberne Chronameter-
Zeitmesseruhr, feinstes Cylinderwerk sammt einer ge­
diegenen Talmi-Kette, sammt Medaillon, Etui, Uhr-
schliissel und bjährigem Garantieschein sammt einem 
Reserve-Uhrgla». Die Chronometer-Zeitmesseruhreu, 
feinst feuervergoldet, nur 11 fl. 50 kr. 

lA K, kostet eine praktikche. gute, gediegene Remon. 
toiruhr, sog. Kaiser Kranz JosesSuhr, welche daß beste' 
Fabrikat ist, waS man sich nur denken kann. Aerzten' 
und P. Geistlichen ic. können diese Uhren nicht genug 
empfohlen werden, denn eS sind eclatante Beweise da, 
daß eine solche Strapazieruhr nicht um eine Sekunde 
variiren darf. 

k'Ur lA t>. bekommt man die modernen Militär-
uhren, leicht, zierlich, dabei äußerst elegant und ge 
schmackvoll, und was die Hauptsache ist, sehr pünkt 
lich und exakt im Gange und fabelhaft billig: zu 
einer solchen Uhr bekommt Zedermann eine imitirte 
Sllber-Uhrkette moderner Fa^on sammt Uhrschliissel, 
Etui, Madaillon und üjährigen Garantieschein. 

Nu? I ̂ k. eine silberne Cylinder-Uhr mit echtem 
Goldreif zu Springen, starkem CrystallglaS sammt Kette. 
Madillon ans Talmigold n Garantieschein nur bei Riz' 

Uui' lA OClOi' F'I. eine echt englische 
fill»erne Anker.Uhr, Savonette mit Doppeldeckel, fein-
fier Gravirung, sammt einer echte» Talmigoldkette 
und Garantieschein. (527 

Mui» WT lk'I. eine echt englische Silber- und feuer-
vergoldete Chronometer-Uhr sammt Kette, Medaillon 
aus Talmigold, Lederetui und Garantieschein. 

V4 LI. dieselbe, feiner, mit orient. Wegweiser. 
Ulli' RE LI. eine echt englische Prince 

of Wales Remontoiruhr stärksten Kalibers mit Crv« 
stallglas, Nickelwerk in echtem, gediegenen Talmigold 
diese Uhren haben sogar gegen andere den Vorzng, 
daß man solche ohne Schliissel aufziehen kann; zu 
solchen Uhren erhält jeder 1 Talmigoldkette sammt 
Medaillon und Garantieschein gratis. 

Uui' lA LI. eine echt englische gediegene Talmi-
gold.Uhr,Eylinder, neueste KoHon, mit Doppelkrystall-
gläsern, wo anch das Werk geschlossen zu sehen ist, 
sammt Talmigoldkette, Medaillon und Garantieschein. 

Uui' HÄ LI. eine Uhr iu Talmigold mit Doppel-
Mantel, Savonette, Springer, Crystallgläser und Ni­
ckelwerk sammt einer echten Talmigoldkette, Leder­
etui und Garantieschein. 

Rui'14 Osl^l'LI. eine ganz kleine Damen­
uhr echt Silber und echt vergoldet, sammt einer echten 
Talmigold Halskette und Garantieschein. 

IT LI. eine echt englische feinst fenervergoldete 
silberne Chronometeruhr mit Doppelmantel, feinst 
emalitt, sammt einer feinen echten Talmigoldkette. 
Medaillon und Garantieschein. 

IE OÜvr 2^ ü. die feinste silberne echt eng 
lischt Anker-Uhr, auf 14 Rubinen, fammt feinster Tal 
migoldkette, Medaillon, Lederetui und Garantieschein 

«H»r2V A eine silberne Remontoir-Uhr ohne Schliis­
sel aufzielibar. sammt Talmigoldkette und Medaillon. 

2Ä,2A, 27 A. goldeneDamenuhr sammt Kette 
Medaillon und Garantieschein. Ferner 45—65 fl. mit 
Brillantsteinen. 

V«xsts.diI1»vlKH Wetter-Uhreu. die 12 Stunden 
fricher jedes Wetter anzeigen, pr. Stück in Form einer 
Schwarzwälder-Wanduyr mit Pendel und Gewichten 
60 kr. — Eine Stockulir fl. 2. 3, 4, 5, 6—10. 

Musikwerke, MelodionS mit Himmels-
stimmen und Mandolium el Tremo, spielen die nene 
sten Kompositionen von Strauß, Zierer, Offenbuch, 
Rossini, Mayerbeer ic. 1 Stück Musikwerk mit 4 
Arien fl. 3.80, mit 6 Arien fl. 18. 

Album mit Musik fl. 8. 10. 12—15. 
Tabakdofen mit Musik, fl. 7.20. Cigarrenkasteu mit 
Musik st. 13. Näh-EtuiS mit Musik fl. 1 und noch 
hunderte von Artikeln mit Musik. Preisbücher gratis 

2(^ eine richtig gehende Sonnen-Taschenuhr s 
Eompaß-Wegweiser. 

ein Generaluhrjchlüssel, der zu jeder Uhr paßt. 
^ ^ ein prachtvolles Melodion, Musikwerk 

mit Himmelsstlmmen, welches sieben schöne Stücke spielt 
Obige tUhrenfabrikate sind mit reeller schrist 

icher Garantie nur einzig und allein bei 

»Ix, Wir«, Praterstraßk 
zu haben, wohin alle schriftlichen Aufträge zu richten sind 

Pettau. 30. Aug. (Wochenmarktsbericht.) 
Weizen si. 5.50, Korn fl. 3.30, Gerste fl. 0.—, Hafer 
fl. 1.70, Kukurutz fl. 4.—, Hirse fl.0.—. Heiden fl.3.40, 
Erdäpfel fl. 1.20, pr. Meß. Kisoleu 10 kr., Linsen !^6, 
Erbsen 26. Hirsebrein 16 kr. pr. Maß. RindsckmaU 56, 
Schweinschmalz 43, Speck frilch —, geräuchert 44, Butter 
frisch 40, Rindfleisch 28, Kalbfleisch 28, Schweinfleisch 
30 kr. pr. Pfd. Milch, srische 12 kr. pr. Maß. Eier 6 
Stück 10 kr. Holz 36" hart fl. 11.—, weich fl. 7.50 pr. 
Klafter. Holzkohlen hart 55, weich 45 kr. pr. Metz. Heu 
fl. 1.60, Stroh, Lager fl. 1.30, Streu fl. 0.80 pr. Cnt. 

Angekommene in Marburg. 
„ W o h l s c h l a g e r . -  V o m  2 5 . — > 2 9 .  A u g .  D i e  H e r r e n :  

Jg. Seipolt, a. Fiume. I. Zilliuger, HauSbes., a. Wien. 
A. Küttel Edl. p. ZobrowSki, Ingenieur, a. Wien. Joh. 
Thaller, Kfm., s. Sohn, a. Trieft. I. StandciScky v. Treuen« 
felS, kk. Obstlt., a. Villach. Wackenroder, Privat, s. Frau 
u. Dienerin, a. Wien. W. Lange, Reisender, «.Hamburg. 
E. Scherer, kk. Beamter, s. Gattin, a. Judenburg. Rud. 
Leitgeb, B.-Direktor, a. Wien. F. Pchm, A. Wollensack u. 
I. B. Fasteubauer, Lehrer, a. Wien. K. Recher, Privat, s. 
Frau, a. Laibach. F. Walter. Bäckermeister, a. Pest. Em. 
Bachmann, ev. Pfarrer zn Marburg. A. Hoffmanu Ritter 
v. Osteullof, Min.-R., a. Wien. Dr. Hofzinser, s. Gattin, 
v. Wien. Caval. G. Morlato, s. Gemalin, a. Fiume. Fr. 
Pollak, Kfm., a. Wien. M. Bassa, Schuldirekt., a. Triest. 
E. Einstein, a. Stuttgart. I. Haraschin, kk. Fin.-Kommiss., 
s. Familie, a. Wien. Frau A. Dräsche, Private, m. Frl. 
Tochter, a. Wien. 

Zahl IS. <S4K 

> Kundmachung. 
Der Ortsschulrath von Maria in der 

Wüste gibt hiemit bekannt, daß der unterm 14. 
J u l i  d .  I .  Z .  3 5 2  g e n e h m i g t e  B a u  e i n e s  
II. Leh rzimm ers. veranschlagt auf 2056 fl . 
am IK. September l. I. vo»l 10—12 Ulir 
Vormittags im SchuIH'Mse hier im öffenilichen 
Lizitazionswege an den Mindestfordernden wird 
vergeben tverden. 

Unternehmungslustige lv.rden hiezu höflichst 
eingeladen. Bauplan, spezifizirter Kostenüberschlag 
und Baubedmgnisse können beim Leiter dieser 
Schule eingcsthen werden. 

Maria Wüste am 19. August 1872. 
W i t z m a n n .  O b m a n n .  

Edikt .  
Einberufung der VeklaffenschastsglSubiger. 

Vor dem k. k. Notar Dr. Mulle in Marburg 
haben alle Diejenigen, welche an die Verlassen-
schaft des am 1. Juni 1872 verstoi^benen Joses 
Koroschetz, Hausbesitzers in dcr Magdalena-
Borstadt zu Misburg, als Gläubiger rine sjor-
derung zu stellen haben, zur Anmeldung und 
Darthuung drrielben den SS. September 
1872 Vormittags 8 Uhr zu crscheinen. odlr bis 
dahin ihr Anmeldungsgesuch schriftlich zu über­
reichen. widrigeiis diesen Gläubigkin an die Ver-
lasscnschaft, wenn sie durch die Bezahlung der 
angemeld'ten Forderungen erschöpft würve, kein 
tveiterer An!pruch zustände, als insofern ihnen 
rin Pfandrecht gcbülirt. 

Marburg am 15. August 1872. 
Der k. k. Notar als Gerichtskommissär: 

647) Dr. Mulle. 

WeinjLein, Hadern, altes Zinn, 
Messing, Kupfer, Blei, Eisen, Kalbfelle, Schaffelle. 
Schafmolle, alle Gattungen alte und ncue Tuch-. 
Lcder- und Papierabfälle, Knochen, Klauen, sowie 
alle hier nicht angesilhrten Landesprodukte kaust 
im Großen und Kleinen zu den höchsten Preisen 

Jakob Schlesinger, 
598) in Mlirburg. Burgplatz Nr. 8. 
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Pas wirklich Gute braucht wekigWorte! 

Weine Manzen-Wilen 
zur 

Blutreinigung. 
Erneueruiig de» Stoffwechsels. 

E n t f e r n u n g  g e s t o c k t e r  s c h l e c h t e r  S ä f t e ,  
Schleime, Rücklässe ic. 

Zur Herstellung der weiblichen Regel, wenn 
selbe stockt. 

1 Schachtel ,72 Pillen) 1 fl. 50 kr. 
Echt zu haben bei: I. Kozdera zum 

r o t h e n  K r e b s ,  h o h e r  M a r k t  1 2  i n  W i e n ,  
I. v. Török. KönigSgasse 7 in Pest und 
I .  P u r g l e i t n e r  z u m  H i r s c h e n  i n  G r a z .  

vaillt'8 amerikanische 
gegen Rheumatismus, Zahnweh ,c., sowie 

E-llekitHv»»»«!' zum Einreiben 
(a 89 kr. und 1 fl.) ebenfalls bei Obigen 

nnter Garantie der Echtheit. 671 

Mchiz Klcher 
schönes, trockenes 32zölliges 
torkol« steht zum Verkauf? bei Simon 
Hrastnig in UnterpulSgau, Station Pra 
gerhof. Dasselbe wird auch in kleineren Partien 
abgegeben und eS nimmt Bestellungen an für 
Marburg Herr Josef Lorber. Gastwirth 
in dtr Magdalena - Borstadt, vis>a>vj3 dem 
„Elefanten" ^651 

Leider ein Tervo! 
muß ich ausrufen, denn gerade dieses eine 
Mal hatte ich nicht gesetzt nach den 

Spies-Instruktionen. 
die ich von dem Profeffor der Mathematik 

IR. V 
in Serlin, Vilhelmftraße 5 

erhalte» hatte und gerade di.smal kam der 
T e r n o - T r e f f e r !  

Wer War daran? Die maßlosen An» 
griffe ge^ien diesen Herrn, der es nie verdient hat, 
denn erst jetzt habe andere briefliche Beweise von 
Berlin vor mir liegen; nur die vielen betriigerischen 
Nachahmer, die anonym verschiedene Zeit ngen 
gegen ihn mit lügenhaften Angaben zc. aufhetzen, 
find Schuld daran. 

Oeffeutlich bitte ich den Herrn Professor der 
Mathematik N. v. in Berlin um Ber« 
zeihung nnd gebe den freundlichen Rath Jedermann 
sich vertrauensvoll an diesen Herrn zu wenden, der 
gern gratis vorher jede Auskunft bereitwillig 
ertheilt. ^672 

W i e n .  E d .  v .  T e r s t n e r ,  
Alscrgrund. k. t. Hauptmaun, 

M Nebenverdienst 
Dfür Schullehrer. Pensionisten, Post- und 
M Telegrafen-Beamte, überhaupt für jeden Jn-
^telligenten mit geringer Mühe und ohneA 

Auslagen in allen Provinzorten. 
Anfragen unt,! (?. v. 1135 über­

nimmt zur Weiterbeförderung das Annon­
cen-Bureau von A Oppelik, 22 
Wollzeile in Wien. (641 

Kktitk, I)illij;8t6, IkielUeijto Vüelnlveliun^. 

Ii. Ii. privilexirle Kadensteiner 

I1g.o1iLt6illpa.xpk. 
A g o n t i v :  L a i - I  N u t i v i ' ,  K r a i ,  N o s g a s 8 v  7 .  


